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	Noch eine kleine Weile, dann werdet ihr mich nicht mehr sehen; und abermals eine kleine Weile, dann werdet ihr mich sehen. 20 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ihr werdet weinen und klagen, aber die Welt wird sich freuen; ihr werdet traurig sein, doch eure Traurigkeit soll in Freude verwandelt werden. 21 Eine Frau, wenn sie gebiert, so hat sie Schmerzen, denn ihre Stunde ist gekommen. Wenn sie aber das Kind geboren hat, denkt sie nicht mehr an die Angst um der Freude willen, dass ein Mensch zur Welt gekommen ist. 22 Und auch ihr habt nun Traurigkeit; aber ich will euch wiedersehen, und euer Herz soll sich freuen, und eure Freude soll niemand von euch nehmen. 23 An dem Tag werdet ihr mich nichts fragen. 


Vor drei Wochen haben wir Ostern gefeiert, das höchste Fest der Christenheit. Es ist nicht nur das persönlich höchste Fest für Jesus, der wieder vom Tod auferstanden ist, sondern es ist auch unser höchstes Fest, weil wir es nun garantiert haben, dass wir auch auferstehen werden. Und es ist das höchste Fest für die Schöpfung, weil sie nicht in ihrem unerlösten Zustand bleiben wird, sondern ebenfalls durch Tod und Vergehen erneuert werden wird. 

· Mit dem Tod scheint alles vorbei zu sein, denn gestorben sind sie alle: Feldherren, die Weltreiche gegründet und bezwungen haben. Fürsten, Kirchenführer und Schauspieler. 

· Gestorben sind sie alle: Alle Religionsstifter dieser Welt. Alle bekannten Persönlichkeiten und uns liebe Menschen. Wenn sie auferstehen, dann werden sie ohne uns ihren Weg machen, sei es zur Auferstehung des Lebens oder zur Auferstehung des Gerichts. 

· Gestorben sind sie alle: Unsere persönlichen Widersacher und Feinde. Ihr Tag ist bestimmt und ihr Lohn auch. 
Ostern ist das höchste Fest für Jesus persönlich, denn sein Heilsplan wird sich bis in alle Einzelheiten erfüllen. Wir können für die Auferstehung heute nicht mehr als Zeugen auftreten, denn sie ist vor fast 2000 Jahren geschehen, aber die Nachwirkungen spüren wir noch, wie ein „Nachbeben“. Die besten Zeugen damals waren seine Kritiker und deren hatte Jesus wahrlich eine Menge. Seine Feinde hatten ihn beseitigen lassen. Sogar der römische Statthalter Pilatus wusste, dass die Gegner Jesu ihn aus Neid überantwortet hatten. Dass er nicht mehr für Jesus und seine Rettung getan hat, das muss er verantworten trotz Händewaschens. 

Aber es war ja gut so, denn so ist dieser Plan Gottes schließlich in Erfüllung gegangen: Alles, was für Gott ewig verloren war, konnte so gerettet werden. Dazu gehört auch meine Rettung. Dazu gehört auch deine Rettung. Dazu gehört die Rettung der ganzen verlorenen Welt. Jesus ist eben nicht nur für uns gestorben, sondern auch auferstanden und er lebt. 

Ostern ist das höchste Fest für mich persönlich. Das neue Leben hat bereits in mir angefangen. Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur, das Alte ist vergangen und Neues ist geworden. 
2. Kor.5,17. Noch ist viel von dem alten Wesen an mir, aber es hat sich durch Jesus schon manches in meinem Leben geändert, das ich nicht vermissen möchte. Paulus sagt: Ich bin darin in guter Zuversicht, dass der in mir angefangen hat das gute Werk, der wird es auch vollenden bis an den Tag Christi Jesu. Phil.1,6 

Die Sünde wurde am Kreuz besiegt und die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten und durch seine Wunden sind wir geheilt. Jes.53, 5.  Der Tod wurde an Ostern überwunden und hat keine unendliche, ewige Kraft mehr, den Jesus bezeugt: Ich bin der Lebendige. Ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und der Hölle. Offb.1,18. Auch der Teufel ist bezwungen und wartet nur noch auf das Gericht über ihn. 

Ostern ist das höchste Fest für die ganze Schöpfung. Noch ist alles der Vergänglichkeit unterworfen. Aber wenn Gott die Erde und den Himmel neu schaffen wird, dann hört alles Vorläufige und Vergängliche auf. Danach sehnt sich die geschundene Kreatur. Mit unserer Erlösung, mit der Erneuerung der Menschen, geht auch die Erlösung und Erneuerung der Schöpfung einher. Der neue Mensch wird einmal in einer völlig neuen Schöpfung leben. 

Diese neue Welt wird nicht durch Menschen hervorgebracht. Die erste Welt war es auch nicht. Wir Menschen sind nur Teil der Schöpfung. Wir schaffen auch nichts Neues. Selbst wenn wir dieses und jenes erfinden und gestalten, aber neu schaffen können wir nichts. Das bleibt IHM vorbehalten. Aber wir sollen die erste Schöpfung „erhalten und bewahren“. Und selbst damit tun wir uns schwer. So also warten wir mit der vergänglichen Schöpfung auf ihre und damit auch auf unsere Erneuerung. 

Ostern ist das höchste Fest für uns alle. Wir können Ostern heute nur noch im Nachhinein sehen und beschreiben und unbedingt auch der dem Tod verfallenen Welt bezeugen. Ostern liegt hinter uns und kann nur akzeptiert werden. Aber die Kraft von Ostern kann erlebt werden. Die Hoffnung von Ostern kann unser Leben völlig neu machen. Alle Leugner der Auferstehung, die ja ohne Hoffnung, ohne Kraft, ohne geistliches Leben sind, werden sich eines Tages überzeugen lassen müssen. Sie werden dann doch sehen, was sie jetzt nicht glauben wollen, und werden in Gottes Heilshandeln mit hineingezogen, es sei zu ihrem ewigen Gewinn oder zu ihrem ewigen Schaden. 

Ostern ist das höchste Fest 1. für Jesus persönlich, 2. für mich und uns alle und 3. für die ganze Schöpfung. Trotz der vielen offenen Fragen glauben wir das und bekennen es gegen allen Widerschein! An jenem Tag werden wir IHN dann nichts mehr fragen. 
Trauer und Hoffnung

Wir kennen alle auch Gefühle und Schmerzen, die uns bei einem Abschied beherrschen können, besonders wenn es ein Abschied für immer ist: Jemand wandert aus, jemand reist weit fort, jemand stirbt und lässt uns und andere zurück. Besonders der endgültige Abschied ist so schmerzlich. Da kommen viele Fragen auf: Wo geht er hin? Wie geht es ihm dort und jetzt? Ich denke an ihn, denkt er auch an mich? Kann er das? Will er das?

Unser heutiger Bibelabschnitt ist ein Teil der so genannten „Abschiedsreden Jesu“, also Worte und Gedanken, die Jesus gesagt hat, bevor er gestorben und wieder auferstanden ist. Er wollte damit seine Jünger, seine Weggefährten und Freunde vorbereiten. Es ist tröstlich und man kann es zu seinem Programm erheben: Jesus tut nichts planlos, er lässt sich die Leitung seines Lebens und sogar die Gestaltung seines Todes nicht aus der Hand nehmen, alles geht systematisch zu, trotz des nachher einsetzenden Chaos. Man nimmt nicht Jesus das Leben, sondern er gibt es. Und er bereitet seine Freunde darauf vor, damit sie nicht irrewerden und damit gerade sie sehen, dass Jesus die Macht hat und behält. 

Er nennt ihnen den Plan: Noch eine kleine Weile, dann werdet ihr mich nicht mehr sehen; und noch einmal eine kleine Weile, dann werdet ihr mich wieder sehen. Kein Wunder, dass die Jünger das nicht verstanden, denn sie hatten sowohl den Tod Jesus als auch die Auferstehung Jesus noch vor sich: Ihr werdet weinen und klagen, aber die Welt wird sich freuen. Warum sollte ihr Leben so ganz anders verlaufen als das der übrigen Welt? Sind sie nicht auch Kinder dieser Welt? Oder gehören sie bereits zu einer ganz anderen Welt? Ihr werdet traurig sein, doch eure Traurigkeit soll in Freude verwandelt werden. Das ist ja recht schön, wenn es ein Happyend gibt. Die Reihenfolge ist gut: Erst ein bisschen traurig, dann aber wieder froh und glücklich. So geht das doch immer im Leben: Auf und ab! Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt! 

Mit dem Beispiel von der schwangeren Frau will Jesus deutlich machen, dass es um etwas ganz Neues geht. Eine Frau, wenn sie gebiert, so hat sie Schmerzen, denn ihre Stunde ist gekommen. Aber eben nicht nur die Schmerzen, so kraftvoll und gewaltig diese auch sein mögen: Wenn sie das Kind geboren hat, denkt sie nicht mehr an die Angst um der Freude willen, dass ein Mensch zur Welt gekommen ist. 

In unserer Sprache sagen wir es auch so: Eine schwangere Frau „ist guter Hoffnung“. Da liegt noch alles vor ihr. Die Angst und die Schmerzen der Geburt kommen erst noch. Die Wehen werden erst noch über die Frau hereinfallen, plötzlich, unverhofft und doch zu erwarten. Was duldet der Mensch nicht alles, eigentlich muss ich sagen, was nimmt eine Frau nicht alles auf sich, damit ein neuer Mensch entsteht? Da muss sie hindurch. Wir alle kamen nur so auf die Welt, schmerzhaft erlitten und doch liebevoll gewollt. 

So wird es werden, wenn Jesus stirbt: Schmerzhaft erlitten und doch liebevoll gewollt. Nicht für sich selbst, aber für uns, die wir die Neugeborenen, die Geborenen des neuen Lebens sind. Und auch ihr habt nun Traurigkeit (wenn ich weggehe), sagt Jesus zu seinen Jüngern, aber ich will euch wieder sehen, und euer Herz soll sich freuen, und eure Freude soll niemand von euch nehmen.

Jeder Glaube muss so gewonnen werden, erkämpft und errungen. Manche ringen lange, oft jahrelang bis sie endlich glauben können. Wir könnten ja sagen, dass Jesus bereits alles erlitten und durchgemacht hat. Und doch kann es ein harter Kampf sein, bis man glauben kann, bis man selbst mit Gewissheit von Glauben sprechen kann. 

Wir lesen die Passionsgeschichte und überfliegen fast unbeteiligt diesen biblischen Text. Es ist alles so weit weg. Aber manchmal geht uns das Wort auch zu Herzen und tritt sehr nahe an unser Gewissen heran. Schmerzvoll, aber gut so!

Vor einiger Zeit war ich mit einer Familie aus Berlin zusammen. Sie waren wegen ihrer 12-jährigen Tochter zur Kur in Isny. Sie hatten einen Ausflug in die bayrische Umgebung gemacht und kamen dabei auch an einem Wegkreuz vorbei. Abends fragte mich die Frau, ob denn Jesus, der da am Kreuz hing, ein Verbrecher oder ein Terrorist gewesen sei. So wenig hatten sie von ihm gewusst. Es war mir klar, dass ich dieser Familie von Jesus und seinem Leiden und Sterben erzählen musste, von seiner Auferstehung und dem ewigen Leben. Denn ich kenne die Absicht Jesu: Euer Herz soll sich freuen, und eure Freude soll niemand von euch nehmen. Das wollte er ganz gewiss auch für diese Familie aus Berlin. 

Es kann ein Kampf und ein Ringen sein, bis man den eigenen, persönlichen Glauben gefunden hat. Aber dann soll sich unser Herz freuen, und diese Freude soll niemand von uns nehmen. 

Es kann die Sünde in unserem Leben mit Macht aufstehen und unser Herz verklagen, aber dann soll sich durch die Vergebung unser Herz freuen, und diese Freude soll niemand von uns nehmen. 

Es kann ein ganzes Leben verpfuscht sein und keine Aussicht auf eine helle Zukunft mehr bestehen, aber dann soll sich durch die Erlösung unser Herz freuen, und diese Freude soll niemand von uns nehmen. 

Es kann sein, dass alle Menschen mit den Fingern auf uns zeigen und wir uns vielleicht im Spiegel selbst nicht mehr sehen können, dennoch soll sich unser Herz freuen, und diese Freude soll niemand von uns nehmen. 

Wie und wann das kommt? Jesus sagt: An jenem Tag werdet ihr mich nichts fragen. Es kommt der Tag, da wird alles klar und gut sein. Darauf können wir uns freuen: Jubilate!

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.234]
